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Die Klimakonferenz 2015 von Paris
Erkenntnisse über den Klimawandel lie-
gen schon lange vor, und im Dezember 
2015 haben die Regierungschefs der 
Welt auf der Klimakonferenz von Paris 
(COP21) ehrgeizige Ziele im Kampf ge-
gen den Klimawandel beschlossen. Die 
Erderwärmung soll deutlich unter 2°C 
liegen und der Temperaturanstieg durch 
weitere Maßnahmen auf 1,5°C begrenzt 
werden. Außerdem sollen die Länder 
bei der Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels unterstützt werden. 

Das Übereinkommen von Paris ist 
die erste umfassende und rechtsver-

/// Im grünen Bereich …

bindliche weltweite Klimaschutzverein-
barung. Voraussetzung für das Inkraft-
treten war, dass mindestens 55 Länder, 
die für mindestens 55 Prozent der welt-
weiten Emissionen verantwortlich sind, 
ihre Ratifikationsurkunden hinterlegen. 
Weiterhin wurde die Notwendigkeit an-
erkannt, sobald wie möglich den welt-
weiten Scheitelpunkt der Emissionen zu 
erreichen, wobei den Entwicklungslän-
dern hierfür mehr Zeit eingeräumt wird. 
Man einigte sich darauf, mit den besten 
verfügbaren wissenschaftlichen Er-
kenntnissen rasche Emissionssenkun-
gen herbeizuführen. Dafür haben die 

SMART CITY UND KLIMASCHUTZ

SIEGFRIED BALLEIS /// Der Begriff „Smart City“ wird von vielen auf die  
technische Dimension der Digitalisierung reduziert. Tatsächlich aber  
birgt das Smart City-Konzept auch ungeahnte Dimensionen hinsichtlich  
der Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen.
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Länder umfassende nationale Aktions-
pläne für die Reduzierung ihrer Emissio-
nen vorgelegt.1 Zu den fast 190 Vertrags-
parteien zählen auch die EU-Mitglieds-
staaten. Die EU hat das Übereinkom-
men am 5. Oktober 2016 formell ratifi-
ziert und am 4. November 2016 trat es 
in Kraft.

Zieht man heute Bilanz, muss man 
feststellen, dass wir seitdem jedoch 
kaum vorangekommen sind. Entweder 
waren sich die Regierungschefs bei der 
Klimakonferenz 2015 in Paris nicht be-

wusst, mit welch weitreichenden Konse-
quenzen diese Beschlüsse verbunden 
sind, oder sie haben versäumt, entgegen 
den Ankündigungen, die notwendigen 
Maßnahmen zur Einhaltung der Klima-
ziele zu beschließen.

Das Bundesverfassungsgericht und 
der Klimaschutz

Spätestens mit dem Urteil des Bundes-
verfassungsgerichts vom 24. März 2021 
zum Klimaschutzgesetz des Deutschen 
Bundestages, das zur Folge hatte, we-
sentlich früher die Klimaschutzziele er-
reichen zu müssen, ist deutlich gewor-
den, dass wir den Kampf gegen den Kli-
mawandel massiv beschleunigen müs-
sen. Das Bundesverfassungsgericht be-
zieht sich in seinem Urteil auf den Arti-
kel 20a des Grundgesetzes, der festge-
legt, dass der Staat „in Verantwortung 
für die künftigen Generationen die na-
türlichen Lebensgrundlagen und die 

Die Klimakonferenz von Paris hat 
rechtsverbindliche ZIELE im Kampf 
gegen den Klimawandel festgelegt.
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Tiere“ durch Gesetz und Recht zu schüt-
zen habe. Seit 1994 ist damit Umwelt-
schutz als Staatsziel im Grundgesetz 
festgeschrieben. 

Der Beschluss hat das Staatsziel au-
ßerordentlich aufgewertet. Klimaschutz 
muss demnach vom Gesetzgeber so 
konkret gestaltet und gefasst sein, dass 
auch die Nachgeborenen ihre freiheitli-
chen Grundrechte in der Zukunft aus-
üben können. Die zentrale Passage aus 
dem Urteil lautet: „Ein unbegrenztes 
Fortschreiten von Erderwärmung und 
Klimawandel stünde aber nicht im Ein-
klang mit dem Grundgesetz. Dem steht 
neben den grundrechtlichen Schutz-
pflichten vor allem das Klimaschutzge-
bot des Art. 20a GG entgegen, welches 
die Gesetzgebung – verfassungsrecht-
lich maßgeblich – durch das Ziel kon-

kretisiert hat, die Erwärmung der Erde 
auf deutlich unter 2 °C und möglichst 
auf 1,5 °C gegenüber dem vorindustriel-
len Niveau zu begrenzen.“2

Verschärfung des Klimaschutz-
gesetzes

Unmittelbar nach dem Beschluss des 
Bundesverfassungsgerichts, der den 
Staat verpflichtet, aktiv vorzubeugen, so 
dass es in Zukunft nicht zu unverhält-
nismäßigen Einschränkungen der Frei-
heitsgrundrechte der heute jüngeren 

Menschen kommt und mit Blick auf das 
neue europäische Klimaziel 2030, hat die 
Bundesregierung 2021 ein deutlich ver-
schärftes Klimaschutzgesetz vorgelegt 
und verabschiedet. Die Zielvorgaben für 
weniger CO2-Emissionen wurden ange-
hoben: Das Minderungsziel für 2030 
steigt um 10 Prozentpunkte auf mindes-
tens 65 Prozent. Deutschland muss also 
bis zum Ende des Jahrzehnts seinen 
Treibhausgas-Ausstoß um 65 Prozent 
gegenüber dem Jahr 1990 verringern. 
Dies wird sich vor allem auf die Energie-
wirtschaft, die Industrie, den Verkehrs-
sektor, den Gebäudebereich und die 
Landwirtschaft auswirken.

Der Bundestag hat auch festgelegt, 
dass die Klimaziele kontinuierlich per 
Monitoring überprüft werden sollen. Ein 
Expertenrat für Klimafragen wird daher 
ab 2022 alle zwei Jahre ein Gutachten zur 
Überprüfung der erreichten Ziele, Maß-
nahmen und Trends vorlegen. Sollten die 
Vorgaben nicht eingehalten werden, ver-
pflichtet sich die Bundesregierung, um-
gehend nachzusteuern.3 Die Handlungs-
felder liegen dabei insbesondere beim 
Ausbau der regenerativen Energien im 
Bereich Sonne, Wind und Biogas, aber 
auch bei Energieeinsparungen im Mobi-
litäts- und Gebäudesektor. Das bringt 
Herausforderungen mit sich, bei denen 
die Digitalisierung helfen kann. 

Die 17 Nachhaltigkeitsziele der 
Vereinten Nationen von 2015

Das Konzept von Smart City kann auch 
aus den 17 Nachhaltigkeitszielen der 
Vereinten Nationen abgeleitet werden, 
die die Generalversammlung der Verein-
ten Nationen im September 2015 be-
schlossen hat. Insbesondere das Ziel 
Nummer 11, „Nachhaltige Städte und 
Gemeinden“, ist relevant. Viele Men-
schen suchen in den Städten Bildungs- 

Klimaschutz muss in Verantwortung 
auf die NACHFOLGENDEN Generationen 
erfolgen.
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und Berufschancen sowie eine höhere 
Lebensqualität. Die fortschreitende Ur-
banisierung führt aber zu einem hohen 
Energieverbrauch und CO2-Ausstoß. 
Städte und Gemeinden müssen sich zu-
nehmend mit Klimawandel, Ressour-
cenknappheit, wachsender Mobilität 
und Abfallerzeugung beschäftigen.

Zur Bewältigung dieser Herausfor-
derungen ist eine Stadtentwicklung er-
forderlich, bei der die ökonomischen, 
ökologischen und gesellschaftlichen 
Herausforderungen in Städten und Ge-
meinden gemeinschaftlich gelöst wer-
den. Ein entscheidender Faktor für die 
Zukunftsfähigkeit der Städte ist die Ver-
besserung der Luft. So hat beispielsweise 
die Bundesregierung 2017 bis 2020 mit 
Hilfe des Sofortprogramms Saubere 
Luft den von Stickoxidüberschreitungen 
betroffenen Kommunen 2 Milliarden 
Euro für Maßnahmen zur Verbesserung 
der Luftqualität zur Verfügung gestellt. 
Dafür wurden kommunale Verkehrssys-
teme digitalisiert, Taxis, Mietwagen, 
Car Sharing-Fahrzeuge und Busflotten 
im ÖPV elektrifiziert, der Fahrradver-

kehr gefördert sowie die Ladeinfrastruk-
tur ausgebaut.4

Das Konzept von Smart City
Die Grundidee von Smart City besteht 
darin, die Kommunen funktionsfähig zu 
erhalten und durch den Einsatz von 
Technik effizienter und nachhaltiger zu 
machen. Das Hauptziel ist die Nachhal-
tigkeit, die Digitalisierung dabei nur Mit-
tel zum Zweck. Eine Rolle spielt hier si-
cher auch die in Deutschland und Euro-
pa vorherrschende Datensouveränität. 
Man will die Lebensqualität, die Um-
welt, das Klima und unsere Ressourcen 
bewahren, aber eben auch die Gewähr-
leistung eines hohen Maßes an Sicherheit 
haben. Wenn immer mehr interoperable 
Techniken eingeführt werden und im 
Rahmen der Digitalisierung immer stär-
ker Künstliche Intelligenz zum Einsatz 
kommt, wollen wir selbstbestimmt über 
den Umgang mit unseren Daten ent-
scheiden und darüber informiert werden, 
wann und wie technische Systeme über 
diese urteilen und bestimmen. Die Auto-
rin Chirine Etezadzadeh hat diese Ziel-

Quelle: Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)
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setzung klar herausgestellt und deutlich 
gemacht, dass die Digitalisierung dabei 
nur ein dienendes Instrument sein darf.5

Das Smart City-Konzept in der 
Energiewirtschaft

In der Vergangenheit war die Energie-
versorgung von einer zentralen Steue-
rung geprägt, das heißt der Strom wurde 
von Großkraftwerken zum Verbraucher 
transportiert. Mit dem Einstieg 
Deutschlands in die Energiewende ver-
lagerte sich die Stromerzeugung immer 
mehr in die Verteilnetze zu dezentralen 
und volatilen Erzeugungsanlagen. Um 
hier jederzeit eine Stromversorgung si-

cherzustellen, ist der Ausbau von Smart 
Grids und der Einbau von Stromspei-
chern unerlässlich. Dafür braucht es In-
formations- und Kommunikationstech-
nik. Die Energieversorger müssen daher 
auch Infrastrukturpartner werden, was 
wiederum eine große Chance für die 
kommunalen Unternehmen darstellt. So 
werden die Stadtwerke immer mehr zu 
einem elementaren Partner der lokalen 
Gestaltung. Über die Energieversor-
gung, den öffentlichen Nahverkehr, die 
kommunalen Gebäude sowie die öffent-
lichen Wege und Plätze erhalten sie 
mehr Gestaltungsspielraum für eine 
nachhaltige Stadtentwicklungspolitik.

Da die Erzeugung regenerativer Ener-
gie aus Windkraft und Sonne sehr volatil 

ist, ist es eine große Herausforderung für 
die Stadtwerke, die Digitalisierung konse-
quent umzusetzen und als digitales Ener-
gieversorgungsunternehmen mit Echt-
zeitdaten und einer eigenen Cloud die 
Energieflüsse zu den Haushalten, den 
Unternehmen und zum Stromnetz zu 
steuern. Aber durch den Ausbau der rege-
nerativen Energien erreicht man auch die 
Dekarbonisierung der Energieerzeugung.

Das Smart City-Konzept in der  
Ver- und Entsorgungswirtschaft

Die Wasserversorgung war und ist eine 
elementare Voraussetzung für die Funk-
tionsfähigkeit von Städten. Wasser wird 
aber eine zunehmend knappe Ressource, 
mit der deshalb sparsam und effizient 
umgegangen werden sollte. Mit dem 
Smart City-Konzept kann man zum Bei-
spiel Verluste im Wasserversorgungssys-
tem aufspüren und zukünftig vermeiden.

Auch bei der Entsorgung bietet das 
Smart City-Konzept Ansätze für Nach-
haltigkeit, so zum Beispiel ein intelligen-
tes Ressourcenmanagementsystem, das 
mit einer besseren Sortier- und Verwer-
tungsqualität auf eine Kreislaufwirt-
schaft hin konzipiert ist. Ein digitales 
Waste Management-System kann mit 
Hilfe digitaler Techniken Ressourcen bei 
Arbeitszeit und Energieeinsatz einspa-
ren, zum Beispiel, indem die Füllstände 
von Abfalltonnen geprüft werden und 
Leerungen vorgenommen werden, wenn 
sie erforderlich sind. Auch Baustellen las-
sen sich mit digitalen Instrumenten effi-
zient organisieren.

Das Smart City-Konzept in der 
Gebäude-, Bau- und Wohnungs-
wirtschaft

Die Wiederverwertbarkeit von Gebäu-
den und deren einzelnen Komponenten 
hat für die Kreislaufwirtschaft eine 

Der DATENSCHUTZ schränkt die 
Digitalisierung ein.
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zentrale Bedeutung. Bislang wird vor 
der Neubebauung der Bestand über-
wiegend abgerissen und bestenfalls 
werden einzelne Komponenten bei-
spielsweise im Straßenbau wiederver-
wendet. Der „Cradle to cradle-Ansatz“ 
hingegen verfolgt ein fundamentales 
Recycling-Konzept. Entsprechend den 
Prinzipien des „Circular Engineering“ 
und der Digitalisierung wird ein Urban 
Mining-Kataster erstellt, welches In-
formationen über die Gebäudebestand-
teile dokumentiert. Hilfreich ist auch 
die Bauwerksdatenmodellierung (Buil-
ding Information Modelling, BIM), die 
den Planungsabläufen und der Bewirt-
schaftung dient. Im Fall einer Neube-
bauung liegen dann genaue Daten des 
verbauten Materials vor, was eine Wie-
derverwertung der vorhandenen Res-
sourcen erleichtert.6

Einen energieoptimierten Stadtteil 
im Süden Erlangens stellt Professor Mike 
de Saldanha in seinem Buch „Smart Bau-
en“ vor. In den dortigen optimierten 
Niedrigstenergiegebäuden werden die 
Verbraucher energetisch und digital ver-
knüpft. Wärme, Strom und Kälte wer-
den in einer modularen Energiezentrale 
erzeugt und über ein quartiereigenes 
Nahwärmenetz und Niederspannungs-
netz verteilt. Der mit Photovoltaik-Anla-
gen auf allen Dächern erzeugte Strom 
wird mit einem außerordentlich hohen 
Anteil im Quartier selbst verbraucht. 
Hinzu kommt ein Erdsondenfeld, das 

über Pumpen Wärme und regenerative 
Kälte zur Verfügung stellt.7

Das Smart City-Konzept bei der 
Mobilität

Industrie und Gebäudewirtschaft ha-
ben zur Reduzierung des CO2-Aussto-
ßes bereits seit Beginn der 1990er-Jahre 
große Beiträge geleistet. Beim Verkehr 
hingegen sind bisher noch kaum Fort-
schritte zu erkennen. Der CO2-Ausstoß 
hat sich sogar erhöht. Der Mobilitäts-
sektor hat somit noch eine große Bring-
schuld. Es genügt nicht, einzelne Sekto-
ren zu dekarbonisieren, sondern man 
muss auch mit Hilfe der Digitalisierung 
multimodale Mobilitätsplattformen ge-
nerieren. 

Der Fahrgast braucht Transparenz: 
Er muss wissen, wann er von seinem 
Ausgangspunkt mit dem Fahrrad zum 
Bahnhof losfahren muss, wo er dieses 
dort abstellen kann, mit welcher Bahn 
er dann zu seinem Zielort, inklusive al-
ler Umsteigeprozesse, gelangen kann, 
welche Verbindungen und Transport-
mittel ihm für die „letzte Meile“ zur 
Verfügung stehen. Der Verband Deut-
scher Verkehrsunternehmen (VDV) hat 
sich in dieser Frage mit dem Projekt 
Mobility Inside als zentraler Game 
Changer etabliert. Er beabsichtigt, je-
des lokale Verkehrsunternehmen und 
jeden Verkehrsverbund als Integrator 
für multimodale Reiseangebote zu ge-
winnen, was nur durch eine weitestge-
hend digitale Transformation des 
ÖPNV geschehen kann.8

Gerade im Bereich der Mobilität gibt 
es viele Möglichkeiten zur Nachhaltig-
keit mittels Digitalisierung. So können 
mit Smart Parking freie Parkplätze ange-
zeigt werden und dynamische Parkleit-
systeme dem Fahrer helfen, umwelt-
schädliche Fahrten zu vermeiden. Nut-

ANALYSE

Die KREISLAUFWIRTSCHAFT spielt im 
Smart City-Konzept eine große Rolle.
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zungsabhängige Beleuchtungssysteme 
an Straßen und Radwegen, die sich nur 
bei Bedarf aktivieren, helfen Strom zu 
sparen und die „Lichtverschmutzung“ zu 
reduzieren. Ein Ausbau des Radverkehrs 
vermindert den CO2-Ausstoß und hat 
auch gesundheitsfördernde Auswirkun-
gen. Modelle wie Car Sharing und Car 
Pooling, also die Nutzung von Mitfahr-
möglichkeiten, dienen der Nachhaltig-
keit. Auf den frei werdenden Stellflächen 
für PKWs können Bäume zur Verbesse-
rung des Mikroklimas gepflanzt werden. 

Auch im Bereich der City Logistik 
können klimaschonende Innovationen 
zum Einsatz kommen. Der in Folge des 
zunehmenden Internethandels angestie-
gene Versand bzw. die Auslieferung 
könnte auch klimaschonend über Ab-
holstationen, mittels Lastenrädern oder 
zukünftig auch via Drohnen erfolgen. 

All diese Vorschläge und Ideen zur 
Nachhaltigkeit kann man heute schon 
mit sehr intelligenten Tools simulieren 
und daraus auch konkrete politische 
Konsequenzen ableiten, wie nachfolgen-
de Beispiele zeigen:
•  ansvar9 (Verantwortung) hat einen 

schwedischen Namen, kommt aber 
aus dem Ruhrgebiet. Die Firma baut 
einen digitalen Zwilling mit allen 
Emissionsdaten und Infrastruktur-
daten einer Stadt bzw. einer Region 

auf, um die Klimaneutralität bis 2030 
als Ergänzung zur EU-Mission „100 
intelligente und klimaneutrale Städte 
in Europa bis 2030“ möglich zu ma-
chen. Hierbei nutzt ansvar ein Be-
triebssystem der Energiewende eines 
Schweizer Unternehmens, welches 
auch die Software für die Stromnetz-
planung und die Kommunalplattfor-
men zweier deutscher Energiekonzer-
ne bereitstellt. Es lassen sich damit 
Szenarien abbilden und prüfen, zu 
der Frage, mit welchen Maßnahmen, 
finanziellem Einsatz und Technologi-
en die jeweiligen Klimaziele erreich-
bar werden.

•  climateview.global10 ist ein schwedi-
sches Tech Startup, welches digita -
les, datengetriebenes Projektmanage-
ment zur strukturierten, beschleu-
nigten Transformation für Städte an-
bietet. Hier wird ein Prozessmodell, 
mit dem eine Stadt die Dekarbonisie-
rung aller Sektoren managen kann, 
mit statistischen Daten befüllt.

•  Sechs Institute der Fraunhofer Ge-
sellschaft11 arbeiten bis 2025 gemein-
sam daran, die Technologie zur Si-
mulation und Planung der Sektoren-
kopplung zu optimieren und automa-
tisieren. Ziel ist es, Open Source- 
Lösungen zu liefern, mit denen Be-
rechnungen, Prognosen und Simula-
tionen noch präziser werden. Diese 
Grundlagenforschung wird mit 7,5 
Millionen Euro vom Bund gefördert.

Diese Beispiele zeigen, wie wichtig ein 
digitales Abbild der Realität einer Stadt 
für die Dekarbonisierung ist. Kein 
Mensch ist in der Lage, die Transforma-
tion in ihrer gesamten Komplexität zu 
überblicken. Zudem arbeiten hunderte 
von Firmen und tausende Menschen da-
ran, und brauchen eine Plattform für die 

Im Bereich MOBILITÄT gibt es mittels 
Digitalisierung viele Möglichkeiten 
zur Nachhaltigkeit.
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gemeinsame Verständigung, wo alle Da-
ten, Fakten, Erkenntnisse und Analysen 
zusammenlaufen und auf deren Basis 
dann auch politische Entscheidungen 
getroffen werden können. 

Felix Rodenjohann, der Gründer und 
CEO von ansvar2030 und Mitglied des 
Vorstands der KlimaUnion, hat es so auf 
den Punkt gebracht: „Weil mehr als 70 
Prozent der CO2-Emissionen weltweit in 
Städten entstehen, liegt dort der entschei-
dende Hebel zur Lösung der Klimakrise. 
Wenn wir es schaffen, dass ähnlich wie 
beim Corona-Impfstoff die verschiede-
nen Marktteilnehmer, wissenschaftli-
chen Institutionen, Privatwirtschaft und 
Staat zusammenarbeiten, dann können 
die digitalen Planungs- und Steuerungs-
instrumente einen entscheidenden Bei-
trag zur Zielerreichung beitragen. Und 
nebenbei machen sie den Prozess für Bür-
gerinnen und Bürger transparent – und 
sorgen so für einen besseren Zusammen-
halt zwischen Politik, Verwaltung, Wirt-
schaft und Gesellschaft.“

Fazit
Das Smart City-Konzept kann in den 
Sektoren Energiewirtschaft, Gebäude 
und Mobilität außerordentlich wichtige 
Beiträge zur Nachhaltigkeit leisten. Eine 
wichtige Voraussetzung dafür ist eine 
konsequente Digitalisierung und die In-
teroperabilität der erhobenen und ver-
wendeten Daten. Das Smart City-Kon-
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zept ist eine wichtige Voraussetzung 
dafür, dass wir das Leben in unseren 
Städten effizienter und ressourcenscho-
nender gestalten und gleichzeitig unsere 
Städte resilienter für die Herausforde-
rungen des Klimawandels machen.  ///

///  PROF. DR. SIEGFRIED BALLEIS
ist Alt-OB der Stadt Erlangen, Vorsitzender 
des Universitätsbundes der FAU-Erlangen/
Nürnberg sowie Honorarprofessor am dorti-
gen Lehrstuhl für Politische Wissenschaften.
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Simultationen mit intelligenten 
Tools HELFEN bei der Realisierung 
des Smart City-Konzeptes.




